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Gesunde sollen die Probleme 
der Behinderten kennenlernen 

Eine Pädagogin will auf der „infa" Vorurteile abbauen 
IIA z J. <-r. --:r. s 

Zu dem Experiment gehört Mut, aber 
Erika Schuchardt ist sicher, daß die 
„infa"-Besucher der Konfrontation nicht 
ausweichen. Ihre Aufford�rung zum Roll-in 
hört sich so an: ,,Wagen Sie es, setzen Sie 
sich fünf Minuten in einen Rollstuhl und 
betrachten Sie die Ausstellung aus dem 
Blickwinkel eines freiwilligen Krüppels." 
Das gibt zweifellos einen publikumswirksa­
men Knüller ab. Die Diplompädagogin hält 
jedoch dieses Mittel für legal, um Behinder­
tenprobleme hautnah ins Bewußtsein zu 
rücken. Diese Aktion ist nur eine von 
vielen, die Frau Schuchardt für die Infor.: 
mations- und Verkaufsausstellung (vom 13. 
bis 21. September auf dem Messegelände) 
in Halle 19 vorbereitet hat. 

Ihr Engagement für die größte und 
zugleich ergebenste Außenseitergruppe un­
serer Gesellschaft entzündete sich an einer 
Scl}ule für behinderte Kinder. Im vorigen 
Jahr gelang ihr clann das in der Bundesre­
publik einzigartige Modell eines Integra­
tionskonzeptes zwischen ·Behinderten und 
Nichtbehinderten an der Volkshochschule 
(VHS) Hannover. 

Diese Arbeit führte sie bei der Vorjahres­
„infa" konsequent weiter - obwohl ihr viele 
von diesem Forum abrieten. Kurzentschlos­
sen schlug Erika Schuchardt mit Unterstüt­
zung der Ausstellungsleitung ani zweiten 
Tag ihr „Ein-Mann-Informationszentrum" 
auf. Alles was sie brauchte, brachte sie in 
einer Aktentasche mit. Zeitweilig drängten 
sich bis zu 200 Menschen um die argumen­
tationsstarke Rednerin. 

Diesmal kommt die Pädagogin mit einem 
seit Januar vorbereiteten Konzept zur 
,,infa". 

Frau Schuchardt sieht ihr „infa"-Pro­
gramm (u. a. mit dem Angebot, das Lonn­
sche Handalphabet zu lernen, oder das 
Spezialtelefon der Taubblinden auszupro­
bieren) als Antwort auf wissenschaftliche 
Untersuchungen, die noch heute zu folgen­
den Ergebnissen kommen: 90 Prozent 
wissen nicht, wie sie sich Contergankindern 
gegenüber verhalten sollen. 63 Prozent 
möchten die Behinderten ins Heim·verban­
nen, 56 Prozen.1 lehnen die Hausgemein­
schaft mit Behinderten ab. Nur ein Bruch­
teil weiß um die wahren Gründe von 
Behinderungen. 

Vorurteile abbauen, Brücken z�m besse­
ren Verständnis schlagen - das sieht Frau 
Schuchardt als ihre Aufgabe an. Deshalb 
ihr Aufruf: ,,Haben Sie einen Menschen, 
der Sie zur „infa" bringt? Wenn nicht, dann 
rufen Sie uns doch einfach an: Tel. 
5 35 42 89 (von 9 bis 12 Uhr und von 17 bis 
20 Uhr)." Angesprochen sind Rollstuhlfah­
rer, die einen Begleiter brauchen und 
Schüler, die diese Aufgabe gern überneh­
men. Dieses Angebot gilt für die Wochenen­
den am 13./14. und 20./21. September. Ab 
heute ist die Telefonnummer besetzt. 

,,Wenn sich genügend Helfer finden, 
könnten wir insgesamt 160 Behinderte 
durch die Ausstellung fahren", erklärt Frau 
Schuchardt. Ohne zuverlässige Mitarbeiter 
Ji:ic, •:ich so etwas aber nicht machen. Vo. 

• das Lormsche Handalphabet, ein Korn-wer erleben will, wi� körperlich munikationsmittel mit Taubblinden, ler­
Behinderte die Infa sehen, kann nen, 
sich in Halle 19 in einen der • den Blinden-Schreibservice in An­

Roilstühle setzen. Die Volkshochschule spruch nehmen. Im Nonstoptempo werden 
demonstriert und informiert an realisti- alle Schreibarbeiten erledigt. Roll in" 
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Rollstuhl 
>iA � ,f.-f, � • -,s 

sehen Beispielen über die gesellschaftli- • gewinnen und verlieren beim Schach 
chen Konflikte der Behinderten. Dazu mit behinderten Partnern, 
gehört auch das „roll in"-Spiel. ,,Entdek- • ihre Erlebnisse auf einer Wandzeitung 
ken Sie als Rollstuhlfahrer eine behinder- anschreiben, 
tenfreundliche oder -feindliche City", • in der I 00-Titel-Bibliothek stöbern 
werden die Besucher aufgefordert. Täg- (Behindertsein im Kinder-, Jugend- und 
lieh von 9 bis 18 Uhr können Interes- Elternbuch). 
senten • mit dem Gastgeber, der Volkshoch-

schule, Kaffee trinken, diskutieren. Vo 
' 

Prominenz war schon auf der „infa" zu Gast 

Die · Frau des Ministers 

rollte durch Halle 19 
Informationen und Beratung für kritische Verbraucher 

i!A2 d5. ?. -,,; 
Heute um 9.30 Uhr gibt die Frau des niedersächsischen Ministerpräsidenten, Hilde 

Kubel, das Zeichen zur Eröffnung der „infa" auf dem Messegelände. Bis zum 21. 
September bietet die Informations- und Verkaufsschau auf 54 000 Quadratmetern 
Wissenswertes, Neues und ein aktionsgeladenes Programm für die ganze Familie. 
Niedersachsens Finanzminister Helmut Kasimier zeigte sich am Freitag bei einem 
vorgezogenen Rundgang in der Halle 19 beeindruckt: Das ist ein lohnendes Erlebnis!" 

Etwa 11 000 Qua­
dratmeter Fläche neh­
men die Lehr- und 
Sonderschauen auf der . 
größten Veranstaltung 
dieser Art in Nieder­
sachsen ein. 520 Aus­
steller aus 22 Nationen 
geben ferner einen um­
fassenden Überblick 
über Verkaufsangebo­
te. Die Besucher wei.:.0

•. über viele Neuhei­
ten informiert, die das Leben bequemer und 
schöner machen sollen. In punkto Spielen 
gibt es diesmal keine Grenzen. Kein 
Wunder, wenn eines der Lehrschauthemen 
sich nur mit dem kurzweiligen Spielespaß -
auch für Erwachsene - befaßt. 

Kasimier bescheinigte dem Deutschen 
Hausfrauen.:Bund (er ist ideeller Träger der 
„infa"), sich mit dieser Schau in den Dienst 
einer umfangreichen Beratung gestellt zu 
haben. Dadurch werde dem Verbraucher 
ein kritisches Abwägen des Angebots er­
möglicht. Der Minister begrüßte es, daß die 
DHB-Lchrschau auch für einen sparsamen 
Umgang mit Energie wirbt. 

Eine außergewöhnliche Erfahrung ver­
buchte die Ministergattin. Sit bewegte sich 
zehn Minuten im Rollstuhl sitzend durch 
die Informationshalle, um die „infa" aus 
der Perspektive eines Körperbehinderten zu 
sehen. Diese Aktion der Volkshochschule 
ist Teil eines Brückenschlages zwischen 
3ehinderten und Nichtbehinderten. Frau 

Kasimier hielt die Aufforderung zum „Roll 
in" - von mehreren Seiten als „schockie­
rend" und „unpassend" abgetan - für einen 
,.mutigen Weg, der beide Gruppen mitein­
ander ins Gespräch bringt". 

80 Prozent Verkauf und 20 Prozent 
Information, so ist die Platzverteilung bei 
der „infa". Ein Rundum-Service in der 
Beratung für alle Lebensbereiche - ange­
fangen beim Spielevergnügen für groß und 
klein über Sparmaßnahmen, die unser aller 
Geldbeutel angehen, bis zur Sicherheit im 
häuslichen Bereich, findet sich in Halle 19. 
Früher war es .der Deutsche Hausfrauen­
Bund (DHB) allein, der in neutraler Form 
beriet. Inzwischen sind es 93 Verbände und 
Organisationen, die in erfreulicher Partner­
schaft dem Publikui:n zur Ve�f�gung steh1:n. 

Die Sportler schießen mit ihrer Bereit­
schaft zum Mitmachen den Vogel ab. 2800 
Männer, Frauen und Kinder zeigen in 
einem Nonstop-Programm, wie schön Sport 
sein kann. Vom Badminton über Karate bis 
zu Wassersportdemonstrationen reicht der 
Fächer aller Möglichkeiten. Übungsleiter 
zeigen, wie man's macht, und dann darf das 
Publikum auf die Matte. 

Phantasie entwickeln alle, die in Halle 19. 
für die „infa"-Dauer ihr Domizil aufge­
schlagen haben. So wie zehn Mitglieder aus 
dem Club Junger Hausfrauen in Peine, die 
unter Beweis stellten, daß 20 Pfennige 
immer noch einen Wert haben. Für zwei 
Groschen nämlich kann man von ihn�n eine 
Häkelanleitung für Spie!zeugpüppchen er­
werben (das ist der Selbstkqstenpn,s). Vo 



* HANNOVERSCHE ALLGEMEINE·:zi:1ruNG 
·. � . -.. , .. ... . . 

Klischee von der reservierten 
Britin erwies sich als falsch 

Englische Hausfrauen aus Bristol von der „infa" begeistert 
II ,1� ,/' () -· /' ,,.� �- /'/i;�. i . ./:.. : 

Mit Filmkameras 
und Fotoapparaten 
lichteten 40 Hausfrau­
en aus Bristol auf der 
„infa" alles ab, was sie 
als neu, anregend oder 
nachahmenswert emp­
fanden. In einer Woche 
werden die Englände­
rinnen ihren daheimge­
bliebenen Kolleginnen 
detailliert Bericht abstatten. 
dem 3000 Mitglieder starken Town's Wo­
men's Guild in Bristol an, einer Vereini­
gung, die mit dem Deutschen Hausfrauen­
Bund zu vergleichen ist. 

Das Klischee von den reservierten Britin­
nen erwies sich als falsch: Ihre Begeiste­
rung über die Lehr- und Sonderschauen 
sprudelte nur so, und sie drängten ihre 
deutschsprechende Begleiterin trotz der 
Mittagszeit zu weiteren „infa"-Abstechern. 

Jean.Short (48) ist nicht die einzige, die 
im nächsten Jahr wiederkommen möchte. 

Sie hätte sich einen ganzen Tag Zeit nur für 
die Handarbeitsschau gewünscht. Für ihre 
beiden Leidenschaften Sticken und Patch­
work nehme sie eine Menge Anregungen 
mit nach Hause, berichtete sie. 

' 

Beeindruckt verfolgte ihre Freundin Joan 
razer die Aktivitäten am Stand der 
olkshochschule. Ihr größtes Erlebnis sei 
ie überraschende Begegnung mit Behin­
erten gewesen, erzählte sie. Daß so etwas 
ei einer Ausstellung überhaupt möglich 

ist, empfand Joan Frazer als Gewinn. 
In den Verkaufshaliten hatten des den 

Damen besonders die Kosmetikstände an-· 
getan. ,,Wir nehmen unseren Töchtern auch 
gleich Präparate mit - bei uns sind sie viel 
zu teuer", so erklärten sie die vollen 
Plastiktüten. 

Als einer der sechs Ehemänner in ihrer 
Begleitung vermißt wurde, ahnten die 
anderen, wo er abgeblieben sein könnte. 
Tatsächlich: Er grübelte in der Sonder­
schau Spielen über einem 250-Teile-Puzzle! 

Vo 

„inf a" -Splitter 
* 

.Ein Riesenerfolg war bisher die Behin-
dertenaktion ·der Volkshochschule in Halle 
1 !l. Allein am vergangenen Wochenende 
hatll'n sich 5000 Menschen ain sogenannten 

Sozialtraining beteiligt: Sie erlebten die 
Ausstellung, im Rollstuhl sitzend, mit den 
Augen _des Behinderten und erprobten 
deren Hilfs- und Lerngeräte. 1000 Besucher 
nahmen sich die Zeit, einen zweiseitigen 
Fragebogen auszufüllen. 

HA 1 fl9.7� 

Zehn Prozent mehr Besucher als 1974: 

Die ,,infa'' mauserte sich 
in diesem· Jahr zur Messe 

Publikum und Aussteller zufrieden / Erfolg der VHS . . 
/IA � 2i,, '1. 7S-

. 

Kurz vor der Traumgrenze stoppte der Andrang: Mit ruiid 194 000 Besuchern 
schloß die „infa" gestern ihre Erfolgsbilanz ab. Auf dieser neun Tage dauernden 
Ausstellung, die in Niedersachsen und den angrenzenden Bundesländern als 
,,Hausfrauen-Messe" bekannt ist, informierten über 90 Verbände und Organisa­
tionen die Besucher. 520 Aussteller aus 22 Nationen präsentierten ein 
umfassendes Verkaufsangebot. Das vergangene Wochenende brachte nech 
einmal einen Reordbesuch. 

Viele Hausfrauen -
aber auch ein beachtli­
cher Teil wißbegieriger 
Männer - strömten Tag 
für Tag in clie Hallen. 
Kernstück waren die 
Lehr- und Sonder­
schauen, die dem Ver­
braucher Sparmöglich­
keiten im Haushalt 
zeigten und ihn zu 
sinnvollen Freizeitbeschäftigungen mit 
Spielen, Basteln und verschiedenen Hobbys 
einluden. Neben dem Deutschen Hausfrau­
en-Bund (DHB), dem ideellen Träger dieser 
Ausstellung, setzte sich besonders der 
Stadtsportbund mit 2800 Helfern für den 
Mach-mit-Gedanken ein. 

Den aufsehenerregendsten Erfolg ver-
uchte die Volkshochschule. 20 000 Besu­

cher beteiligten sich am Sozialtraining, 
dem Brückenschlag zwischen Behinderten 
und Nichtbehinderten. Diplompädagogin 
Erika Schuchardt, glücklich über das leb­
hafte Echo: .,Unsere Behinderten wurden 
zusehends selbstsicherer; die Besucher bau­
ten Distanz ab und veränderten ihr Verhal­
ten zu Anerkennung und Engagement." 

Von „zufrieden" bis „sehr zufrieden" 
reichte die Resonanz der Aussteller. Ver­
kaufserfolge waren branchenbedingt. Über 
Erwarten gut schnitt der Bereich Bau und 
Innenausbau ab. Als Renner erwies sich der 
Einrichtungssektor. Zahlen aus einer Besu­
cherumfrage erhellen, wie die Mischung aus 
Information und Verkauf beim Publikum 
ankommt: 81 Prozent der Besucher wollen 
zur nächsten „infa" wiederkommen. 40 
Prozent gefiel es so gut, daß sie vier bis 
sechs Stunden in den Hallen unterwegs 
waren, zehn Prozent blieben sogar länger 
als acht Stunden. 

Großes Loh fand die 22. Informations­
und Verk;iufsausstellung bei jenen, die gute 
Vergleichsmöglichkeiten mit ähnlichen 
Veranstaltungen haben. Landwirtschafts­
minister Bruns, Wirtschaftsminister Küp­
ker und Oberbürgermeister Schmalstieg 
befanden: .,Die infa" gehört inzwischen zu 
den wesentlichen Merkmalen Hannovers!" 

Unterm Strich sind auch Lislott Zieg und 
Sepp Heckmann von der Ausstellungslei­
tung zufrieden. Die zehnprozentige Besu­
chersteigerung gegenüber dem Vorjahr 
reicht aus, um kostendeckend zu arbeiten. 
Seit heute bereitet das Geschwisterpaar 
neue Themen für die „infa '76" vor. Vo 
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1 Vorde grun 

ehin rte 
Mitten unter den rund r, , }\ii l iu,irn Bundesbürgern leben sechs 

Millionen Behinderte, das bl mehr, als die Schweiz Einwohner hat. 
Die Behinderten sind bei uns die größte Randgruppe. Ihnen widmet 
sich die Volkshochschule Hannover auf der infa. 

Im Vordergrund steht : Weg mit 
dem Gerede über die Behinderten 
und konsequente Nutzanwendung 
mit Stoßrichtung: Sozialtraining 
im Umgang mit Behinderten. 

Die VHS Hannover veranstaltet 
während der infa täglich von 9 bis 
18 Uhr in der Halle 19 17 Einzelak­
tionen für zehn verschiedene Be­
hindertengruppen. Um einige zu 
nennen: 

e Setzen Sie sich für fünf Minu­
ten in einen Rollstuhl, erfahren Sie 
die infa. 

e Bedienen Sie sich des Blin­
den-Schreib-Services. 

Testen Sie das „Telefon" der 
Taubblinden. 

Erleben Sie das Lormsche 
Handalphabet , ein Kommunika­
tionsmittel mit Taubblinden .  

e Gewinnen oder verlieren Sie 
beim Schach mit behinderten Part­
nern. 

Täglich um 10 und um · 15  Uhr 
finden in der Halle 19 Aktivitäten 
mit Behinderten und Nichtbehin­
derten statt, und zwar am Vormit­
tag „Wir spielen - Machst du mit?" 
und am Nachmittag „Mitgemacht -
Selbstgemacht - Spaß gemacht" 
(Porträtzeichnen, Raumschmuck­
basteln). rn 

DER ERSTE RUNDGANG: Schon gestern eröffnete Niedersachsens 
Finanzminister Helmut Kasimler (zweiter von rechts) die Informations­
halle der lnfa. Hier llßt er sich über gutes Spielzeug informieren und 
mit Ihm (v. 1. n. r.) Hilde Kubel, Ruth Bock, Landesvorsitzende des 
DHB, Frau Kaslmler und ganz außen Erika Lutter, Bundesvorsitzende 
des DHB. Foto: Stoletzki 

i nfa-Sgl i tte r 
u p 2.f}. / ü, fl, 

Behindert 
Die Aktion „Integra tionsbrük­

ke - Behinderte - Nichtbehinder­
te" hat, wie schon berichtet. auf 
der infa einen außerordentlich 
großen Erfolg zu verzeichnen. 
Auf Grund dessen wird sich jetzt 
auch der Norddeutsche Rundfunk 
dieses Themas annehmen. In der 
Sendei·eihe „Abend für junge 
Hörer" wi l l  der NDR am 20 .  
Dezember die Idee aus Hannover 
aufgreifen und verarbeiten. Die 
Diskuss ion zwischen Stadträten 
und Schülerrat über den Behin­
dertenplan findet nicht, wie an­
gekündigt, morgen, sondern be­
reits heute um 15 Uhr in der 
Halle 19 auf dem . Stand der 
Volkshochschule statt. 
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Neue Hannoversche 

Behinderte auf der infa 

Geglück er 

V O N  F R A N Z  R E H N  
Zuerst war es nur eine !dee. Viele hatten etwas dagegen . .  

Doch Erika Schuchardt von der VHS Hannover ließ sich nicht 
beirren. Sie setzte ihren Plan durch, Behinderte auf die infa zu 
bringen, um zu testen: a) Wie stellen sich Veranstalter zu den 
Behinderten, b) haben Behinderte den Mut zu solchen 
Aktionen, und. c) wie ist die Einstellung der Nichtbehinderten 
gegenüber den Behinderten. 

Um es - vorwegzunehmen, der 
Test ist geglückt. Schon am er­
sten Ausstellungswochenende 
waren 5000 bis 6000 Besucher auf 
dem großen Stand der VHS in 
Halle 1 9 .  Die angebotenen zwei­
seitigen Fragebogen, die sich mit 
den genannten Themen beschäf­
tigten - rund 1000 Stück an der 
Zahl -, waren im Handumdrehen 
vergriffen, es mußten neue ge­
druckt werden. 

Die Aktionen täglich um 1 0  

Uhr „Wir spielen - machst Du 
mit" und um 15 Uhr „Mitgemacht 
- selbst gemacht - Spaß ge­
macht" finden großes Echo. Die 
Nichtbehinderten, die sich dabei 
den Behinderten widmen, finden 
stets Verständnis für die Proble­
me ihrer Partner, und so passiert 
es täglich, daß aus dem Publikum 
heraus Hilfe angeboten wird. 

So haben auch die Behinderten 
selbst ihre anfängliche Scheu 
überwunden und kommen nun 
auf die infa." Am vergangenen 
Wochenende waren über 100 

Rollstuhlfahrer dort, die von frei-

willigen Helfern betreut worden 
sind. Die auf dem Stand statio­
nierten 1 5  Rollstühle, mit weißen 
Fahnen gekennzeichnet, sind 
ständig unterwegs. Die nichtbe­
hinderten Fahrer tun dies nicht 
zum Spaß, sondern sie machen so 
die besten Erfahrungen mit allen 
Hemmnissen, auch den menschli­
chen, die sich Rollstuhlfahrern in 
den Weg stellen. 

· · 

Auch die Arbeitsbereiche der 
Behinderten werden vom Publi­
kum interessiert aufgenommen. 
So z. B. die technischen Geräte,. 
wie Lesemaschinen, komplizierte 
Vorrichtungen zum Schreibma­
schineschreiben, die Infothek, 
Blindenschrift usw. 

Großartige und spontane Un­
terstützung erfuhr Frau Schu­
chardt vcin Eltern und pädagogi­
schen Kräften. Unterstützt .- und 
zwar ohne Entschädigung irgend­
welcher Art - wird diese Aktion 
vom Taubblindenzentrum Han­
nover, der Blindenschule, der 

Han nove r 

EIN JUNGES MÄDCHEN l iest Bli ndenschrift. Der Besucher neben ihr 
kontrol l iert den Text. Foto : Decker 

Sprachheilschule, dem Nils-Sten­
zen-Haus des Caritasverbandes, 
der Lebenshilfe. dem Arbeitersa­
mariterbund, dem Annastift und 
der ev. Jugendgruppe Intera aus 
Göttingen. 

Am heutigen Donnerstag findet 
auf dem Stand und den gegen­
überliegenden Flächen des Lan­
desfrauenrates ein großes 
Schachturnier zwischen Behin­
derten und Nichtbehinderten 
statt, ferner treffen sich Ama­
teurfunker und blinde Sportler. 
Am Sonntag zum Abschluß ist um 
1 5  Uhr eine Diskussion zwischen 
Stadtschülerrat und Ratsherren 
mit Schwerpunkt Behinderten­
plan ·vorgesehen. 

infa heute 
9.�o Uhr: Sport bis 18 Uhr. 
10 Uhr: VHS: Wir spielen - machst 

du mit? (Halle 19) ,  
1 1  Uhr: DHB-Forum: Sinnvolle 

Geldanlage - günstige Verbrl\U­
cherkredite. 

13 Uhr: Als Hausfrau geboren -
Landesfrauenrat. 

14 bis 16 Uhr: Platzkonzert des 
Polizeimusikkorps Nieder-
sachsen. 

15 Uhr: VHS - Mitgemacht -
Schachturnier. 

16 Uhr: Modeme Schule -
Unser Kind schreibt schlecht. J .  



Jv'Oc/-11:Nl.dLA Tl A/J .9. -:;rs 

VHS kämpft für Behinderte 
Wollen Sie  erleben, .wie kör­

perlich Behinderte die ,.infa" aus 
dem Rollstuhl erleben? Sie kön­
nen es . . .  

Die Volkshochschule demon­
striert und informiert an realisti­
schen Beispielen, die aufrütteln 
sollen, das Gerede, über Behin­
derte zu stoppen, um die gesell-

schaftlichen Konflikte der Behin­
derten im Bewußtsein zu heben. 

Besucher können - aus der 
Sicht eines z. B. spastisch Ge­
lähmten - auf einem Rollstuhl 
über die „infa" fahren. 

Täglich finden um 10 und 15  
Uhr  in  Halle 1 9  gemeinsame 
Aktionen mit Behinderten und 
Nichtbehinderten statt. 

43, J. 75 

VHS schlägt Brücke 
zu Behinderten: Mit 
Rollstuhl zur „lnfa" 
Die Volkshochschule will eine 

Brücke zwischen Behinderten 
und Nichtbehfnderten schlagen . 

. Sie sucht hilfsbereite Menschen, 
die Behinderte an den beiden 
lnfa-W,ochenenden (13./14. und 
20./21 . September) · über das 
Messegelände fahren. Außerdem 
bittet die VHS Rollstuhlfahrer„ 

sich zu melden, falls sie die lnfa 
besuchen wollen. Telefon: 
53 54 28 9 von 9 bis 12 und von 

' 17 bis 20 Uhr. 

(3 //.. 'J) 

Wer begleitet 
Behinderte? 

rh. Hannover, 6. September 
Rollstuhlfahrer aus Hannover sol­

len die Gelegenheit bekommen die 
„INFA" auf dem Messegeländ� zu 
besuchen. Sie· können sich täglich 
von 9 bis 12 Uhr und 17 bis 20 Uhr 
unter der Rufnummer 5 35 42 89 mel­
den. Die Behinderten werden mit 
dem Auto abgeholt, und auch wie­
der nach Hause gefahren. Für ihre 
Begleitung auf dem Messegelände 
sucht man noch Schülerinnen und 
Schüler. 

5 



Bitte gleich melden! 

Rollstuhlfahrer und Begleiter gesucht 
Auf der diesjährigen Hausfrauenmesse Rollstuhlfahrer, die gern die INFA besu­
INFA, die vom 13. bis 21 .  September in chen möchten, Schülerinnen oder Schüler, Hannover stattfindet, wird auch die Son-
der-Behinderten-Pädagogik vertreten sein. die Rollstuhlfahrbegleiter sein wollen, kön-
Frau Erika Schuchardt, Abteilungsleiterin nen täglich von 9-12 und von 17-20 Uhr 
der Volkshochschule Hannover, bemüht die Nummer 5 35 42 89 anrufen, ihre Wün­
sich seit langem schon um bessere Kon- sehe anmelden und ihre Hilfe anbieten. 
takte zwischen Behinderten und Nichtbe.... Aktionen des Spielens und Lernens sollen 
hinderten. Zu ihren Versuchen zählt auch Behinderten und Nichtbehinderten Mög­
ein Aufruf an Rollstuhlfahrer und Beglei- lichkeiten bieten zum besseren Kennenler­
ter. An zwei Wochenenden, vom 13./14. und · nen und zum Abbau von Vorurteilen. Die 
vom 20./2 1. September, soll diesen Behin- Initiatorin dieser Arbeit, Frau Schuchardt, 
derten die Au_sstellung gezeigt werden. ist auch Mitglied der EKD-Synode. 

Sozialtraining erfolgreich 
epd F.IANNOVER. Zu einem großen Erfolg 

wurde biisher die Aktion mit der die Volks­
hochschul>P. Hannover auf der infa in Hannover 
auf die Pr">bleme der Behinderten aufmerksam 
zu machen versud1t. Wie die Leiterin des Pro­
jekts, Erika Schuchardt, mitteilte, haben allein 
an den erst1en beiden Tagen der Ausstellung, 
die bis 21. SL�ptember auf dem Messegelände in 
Hannover st13ttfindet, 5000 Menschen an dem 
sogenannten Sozialtraining teilgenommen. Bei 
ihm werden die Teilnehmer durch verschiedene 
Aktivitäten ansch aulich mit Fragen der Behin­
derten bekanntgemacht. Sie haben die Möglich­
keiten, zusammen mit Behinderten Spiele aus­
z1,Iführen, zu zeichnen u ,nd zu basteln. Außer­
dem können sie Hilfs- m;,d Lerngeräte für Be­
hinderte erproben und haij-en die Gelegenheit, · 
bei einer Fahrt im Rollstuh1' selbst zu erleben, 
wie wenig auf die Bedürfnisi.,e der Behinder-
. - Rücksicht genommen wird. 

Aktionsprogramm mit Behinderten auf der infa E;Z.�'f. ,. 

Weniger Mitt·eid - mehr Solidarität 
H a n n o v e r  (epd). ,,Aktionen für Behinderte und Nichtbehinderte", ein „Roll-in" 

und zahlreiche Informationen über Behinderte wird es in diesem Jahr auf der lnfa­

Messe in Hannover geben, die vom 13. bis 21 . September stattfindet. In Halle 19  

des Messegeländes hat die Volkshochschule Hannover ein umfangreiches Programm 

vorbereitet, das die Au�stellungsbesucher mit den Problemen Behinderter vertraut 

machen soll, aber auch Behinderten eine Integration in das Alltagsleben und eine 

Teilnahme an der lnfa-Messe ermöglichen soll. 

Von 9 bis 18 Uhr werden die Ausstellungs­
Besucher Gelegenheit haben, als Rollstuhl-

fahrer selbst die vielfache Behinderung 
von Behinderten durch eine auf ihre Be­
dürfnisse nicht Rücksicht nehmende Um­
welt zu erleben. Bei einem Roll-in-Spiel 
kann bei Rollstuhlfahrten durch Hannover 
erfahren werden, wie behindertenfreund­
lich oder -feindlich die Landeshauptstadt 
ist. Mit Stadtrat und Schülerrat kann über 
Schwerpunkte im Behindertenplan Han­
novers diskutiert werden. 
Außerdem besteht die Möglichkeit, ver­
schiedene Hilfs- und Lerngeräte für Be­
hinderte wie eine Schreibmaschine für 
Schwerstbehinderte, einen Braillomaten 
oder den Monofator kennenzulernen. Je­
weils um 10 Uhr läuft unter dem Titel 
,,Wir spielen - Machst Du mit? Sie fra­
gen - wir antworten!" eine Aktion mit 
Behinderten und Nichtbehinderten. Um 15  
Uhr laufen Aktionen unter dem Titel „Mit­
gemacht - Selbstgemacht - Spaßge­
macht" .  
Mit dem Programm auf der Infa-Messe 
will der Fachbereich Sonder-Behinderten­
Pädagogik der Volkshochschule nach den 
Worten der Leiterin des Fachbereichs 
Erika Schuchardt, Vorurteile abbauen und 
Brücken aufbauen. Mitleid soll aufgegeben 
und Solidarität entwickelt werden. 
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ckm. HANNOVER 
Großes Interesse brachten 

\'iele Besucher · der Hausfrau­
en-Messe (infa) auf dem Mes­
segelände in Hannover dem 
dort eingerichteten Behinder­
tenzentrum entgegen. Wie es 
zu dieser Aktion „Integrations­
brücke" zwischen Behinderten 
und Nichtbehinderten kam, 

darüber befragten wir die Di­
plom-Pädagogin Erika Schu­
chard. 

Als Abteilungsleiterin im 
Bereich der Sonder-Behinder­
ten-Pädagogik bei der Volks­
hochschule Hannover setzt 
sich Frau Schuchard für Se­
minare ein, die von Behinder-

Zum erstenmal waren auf 
der Internationalen hauswirt­
schaftlichen Messe in Hanno­
ver auch der Landesfrauenrat 
Niedersachsen und damit die 
führenden Frauenverbände des 

Vor dem Behindertenzentrum auf der Hausfrauenmesse. Foto: Wesslows 

ten und Nichtbehinderten ge­
meinsam besucht werden kön­
nen. ,,Das allein aber reicht 
nicht aus", erklärte Frau Schu­
chard, ,,man muß vielmehr in 
der Öffentlichkeit auf die Pro­
bleme der Behinderten hinwei­
sen." Die Messeleitung hat die 
Idee, im Rahmen dieser Aus­
stellung auf Randgruppenpro­
bleme hinzuweisen, großzügig 
unterstützt und den erforder­
lichen Platz zur Verfügung ge-

wurden Podiumsdiskussionen 
über aktuelle Fragen, die gu­
ten Anklang fanden. Besonde­
ren Eindruck machte eine Ge­
sprächsrunde in Halle 19, die 
eine große Zahl von diskus­
sionsfreudigen Messebesu­
chern angezogen hatte. 

In Anwesenheit der stellver­
tretenden Vorsitzenden des 
Landesfrauenrates Ruth Bock, 
begrüßte Frau Kapeller (evan­
gelische Frauengemeinschaft) 
�an�over, d�e beiden Referen-

stellt. Dabei ging es bei dieser „Wagen Sie Experimente" G 
Aktion keineswegs nur um brauch und diskutierten n 
Mitleid, sondern vor allem um Behinderten, fuhren für kur 
partnerschaftliche Begegnung. Zeit im RoUstuhl, bedient 
Beteiligt waren die Landes- eine Blindenschreibmaschi 
blindenschule Hannover und oder testeten das „Telefon d 
das Niels-Stensen-Haus, eine Taubblinden". Gemeinsam 
Einrichtung der Caritas für die Spielen und Basteln war e 
Berufsausbildung geistig be- weiterer interessanter Pr 
hinderter Jugendlicher, eben- grammpunkt. Eine Gitarre 
falls in Hannover. band der Landesblindenscht 

Zahlreiche Messebesucher sorgte für musikalische Ein! 
machten von dem Angebot gen � 
,_�___,�:r,:-;;;;���-:::--;-:-;-:::::· =---"""""' Hanno- liehen Kirchensteuer-Erh 

ver, Monika bung, dem „lautlosen Inkass< 
.Feise (Landesvorsitzende im Es wurde im Für und Wid 
Verein Kath. deutscher Lehre- und im Vergleich mit ander, 

Systemen besprochen u1 rinnen) Hildesheim. An der durchweg als positiv eracht, Diskussion beteiligte sich auch Namentlich jüngere Teilne 
die Referentin des Katholi- mer sahen hier einen Au 
sehen deutschen Frauenbun- druck echter WillensentschE 
des, Helene Klöpp.er, Hildes- dung, der Kirche anzugehöre 
heim. 

„Kirchen im Verhältnis zum 
Staat" lautete das Eingangs­
thema der Gesprächsrunde, 
das nach vielen Seiten beleuch­
tet wurde. . Die Information 
über die geschichtliche Ent­
wicklung der Kirchen, die Sä­
kularisation, die finanzielle 
Fürsorge des Staates führte 

Auch die Darlegungen üb 
Einkommens- und Ausgabe 
strukturen der Kirchen wur, 
begrüßt. Die zur Verfügu1 
stehende Zeit · war weit übe 
schritten, als das Gespräch a· 
gebrochen werden mußte. D 
Teilnehmerkreis, das wurde e 
freut festgestellt, erwies si, 
keinP.�WPP'C:: n 1 n• !:il� oh, t;,,...vn 
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daten · informationen -argumente 

a l l geme i nen S chule mitha l ten konn ten . E ine Rück führunq in die 

Werner- Dicke-Schule des Annasti f tes  war in keinem der Fäl le er­

forde rl i ch .  Die z . Z t .  noch die S chule besuchenden Dysme l ie-Kin­

de r wer<len dem . Ber icht zufo l ge hier ihren S chulbe s uch ab s ch ließen . 

Wer für die Behinderten e i ntre ten wi ll , b raucht nich t  zu Paus chalurte i len 
o der  gar zu B� l e i di gungen zu gre i fen . Wi e _man e s  besser  mach t ,  bewe i s t  die 
E inladung zu Verans tal tungen auf de r In fa-Me s se ( f rühe r  Haus frauenmesse)  in  
Hannover vom 1 3 .  bis  2 1 . 9 . 1 9 75 .  Die  VHS-Do zentin  Erika Sch u::hard t , die a u::h 
EKD-Synodale i s t ,  l ei te t  nicht nur in  de r VHS e inen ei genen Fachberei ch für. 
Behinderten-Pädagogik , s onde rn hat auch die  ve rs chiedens ten Gruppierungen zu 
dieser  Infa-Ak t i on zus ammenge führt . Auch die Göttinger Integra-Gruppe · i s t  
dabe i .  (Vgl . d i a  1 / 1 9 74 , S . 1 2 ) 

1 N T E G R A T I O N  

es� 
Brücke 

zwischen 

Behinderten + Nichtbehinderten 

�VOLKSHOCHSCHULE� 

Tägli ch um l o . oo und .um 1 5  . oo Uhr 
in Hal l e  1 9  

AKTIONEN MIT BEHINDERTEN UND MIT 
NICHTBEHINDERTEN FÜR S IE 

l o . oo Wi r spie len - machs t  du mi t?  
S i e  fragen - Wir antworten ! 

1 5 . oo Mitgemacht - . S e lb s tgemach t -
Spaß gemacht 
Por t ra i t z e i chnen 
Raum-Schmuck-Bas teleien 

• Ganzj ähri g in der VHS-Vo lkshochs chule , Fri e d ri chswal l 1 3  für Sie  
- E l tern-Kinde r-Seminare 
- O f  :lene Arbeit  mi t J tg endl i chen und Erwachsenen 
- Seminare für E l tern 
- Pädago gi s che For tb i l dung 

Nähe re Angaben im Arbei tsp lan de r Volksho chschule (Beginn 1 3 . l o .  1 97 5 )  

Wo z u  INFA- und VHS - · ( und andere ? ) Ak tionen? 

Vor urteile  abbauen - Brücken aufb auen 

Mitle i d  aufoeben - S o l i dar ität entwicke ln 

S ie s ind e i n  Te i l  der öffe ntl ichen Me inunq 

Verände rn S i e : durch neue s Wi s sen , Vers tehen und Verhalten 

gis 



( A us der Arb e it der Volkshochs chule , Ab teilung P ädagogik /Psy chologie , 

Schwerpunkt e : El ternbildung/Dozentenfor t b i l dung /Altenb ildung ) 

ELTERNBI LDUNG SCHAFFT CHANCENGLEI CHHEIT 

CHANCENGLEI CHHEIT SCHAFFT SELBSTBESTIMMUNG 

oder. 

"Was Häns chen ni cht l e rnt , 

konnte Hans noch gar ni cht l e rnen ,  

aber Han s wird immer we iterlernen müs se n " .  

A l l e  re den von Chance ngleichheit , viele  reden von Elt ernbi ldung,  weni ­

ge aber  erkennen den Zus ammenhang : 

Elt ernbi ldung s chafft Chancengl e ichhe it ! 

Warum erwarten wir die  Bildungs re form von der G e s amt s chul e ,  warum 

glauben wir an e ine roll ende Re form von der Vors chule zur Univers i t ät 

zur Erwachs enenb i ldung ? 

Ent s cheide nde Imp u l s e  z ur Erne uerung uns eres  Bildungswe s e ns müs s en von 

der Tertiärs t ufe , d . h .  von der Erwachs enenb i ldung aus gepen,  insb e s on­

dere durch die Änderung der Er z iehungsmentalität der El tern . Darum 

s � t zt die  VHS ihre Priorität auf ELTERNBIDLUNG ! Die  Ansät ze s ind 

vi e l fäl t i g : 

- Der e r s t e  Ans at z he ißt D e z entralis ierun� . 

Zur Real i s ierung der  Chancengle i chheit gehört e in Elt ernb i ldungs ­

angeb ot in . allen Stadt t eil e n . Das Februarprogramm der Fre i z e itheime 

Ricklingen , Linden ,  Vahrenwald kündi gt Elternbildungsaktivitäten der 

VHS i n  Fre i z e itheimen an . 

- Der zwe ite  Ans a t z  heißt Zie lgruppenarb e i t . 

C hanc engle ichheit  heißt nicht  nur e in Angeb ot machen,  he ißt auch 

Werbung , he ißt konkret : Wir müs s en  das Bildungs intere s s e  j e ner Elter1 

wecke n ,  di e infolge ihrer e igenen Leb ens - und Lernge s chichte nur un­

zure i chende s Bildungs intere s s e  e ntwickeln konnten . 

I n  Vahrenheide  wird in Zus ammenarbi e t  von VHS und dem Lehrs t uhl für 

Erwachsenenb ildung der Vers uch gemacht , j ene Elt ern durch Haus be­

s uche , Int erviews , Gruppe ndi s kus s ionen und I nformat ions verstaltungen 

für e ine l e rnint ens ive E l t e rnb i ldungs arbeit  zu  we cken,  um ihren Kin­

dern aus der Chance nungle i chheit  heraus zuhel fen . Dab ei zeige n  die  

ers t en Ergebni s s e ,  d aß nur 2 5  % de r ange spro chenen  Eltern die  Hin­

derni s se üb erwinden ,  s ol che  Barrieren s ind s p rachli che- und s o ziale 

Uns i c herhei t , S chichtarb eit , D opp e lb erufs t ätigkeit  u . s . w .  · 

- Der drit t e  Ans at z heißt Entwi cklung von Mode l l s eminaren Elt ernb il dune 

Unt er  dem Thema "Erz iehung und Sozialisation"  s e t z t  die VHS neue 

Ak zent e . Es  genügt ni cht , I nfo rmat ion Rat und Hilfe  für den , 
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p ädagogis c h  p s y chologis chen Einze l fall  zu  geb en , vie lmehr muß Eltern 

der Z us ammenhang von Erziehung und Ge s e ll s chaft und ihre b e s ondere 

R o l l e  als  So zial is at i ons agenten im Prozeß der '' �we iten  s o zi alen Gebur t '  

des  Kinde s bewußt werden .  Z i e l  die s e r  vom Le hrs tuh l  wis sens c haft lich  

b egle it e t en Seminare ist  e s , die  Elt ern durch die  Vermittlung von 

Fakt e n ,  die Einüb ung von Lerntechn iken , die  Erfahrung von gruppendyna­

mis chen Pro z e s sen  zu  b e fähige n ,  s e lb s t ändig_ Prob lemlö sungs s trat e gien 

zu �ntwi ck e ln . Let zt l ich  sollen di e s e  Eltern als Mul t ip l ikatoren e i gene 

Ini t iativen aus l ö s en , z . B .  Bürgerinit iativen . 

Neb e n de r P ri orität der Eite rnb ildung ,  - die al l e in 4 o  Kursange b ot e  um­

faßt - ,  s t eht di e DOZENTENFORTBILDUNG . Zur Fort s et zung oder Wie derauf­

nahme sys t emat is chen Lernens werden Studien -b egle it zirkel im Medienver ­

bund mit Z ert i fikat sab s chluß sowie e in lerni nt ens iver Kur sus für Fach­

kräfte der Vor s c huler ziehung ang e b o t en , dane b en aber , al s ?e genmaßnahme 

zum Trend der Anp a s s ung an Le i s t ungs zwänge , st eht das Angebot grupp en ­

dynami s c her Inten s ivtrain ings � für Lehrende in der Erwachsene nb il dung ,  

um dur ch S e lb s t - und Fremds ens ib i l i s i erung de n  Lehr - und Lernp ro zeß e r ­

fo lgre i cher zu ge s t alten . 

Er s c hre ckend di e  Fe s t s t e l l ung ,  daß wir mit un s erem Angeb ot nur knapp 

1o  % ( 2o )  de r Nachfrage ( 200 ) de cken . 

Ein neuer Schwerpunkt i s t  ALTENBI LDUNG . 

Das Wochenend s eminar "Konfl ikt e zwi s chen Jun g und Alt " s ol l  Init ialzün ­

dung für e inen sy s t emati s chen Lehrgang s e in . Die Altenb i ldung versucht 

in Abhe bung von Altenp flege und Altenb e treuung ,  dem älteren Men s chen 

A u fge s chlos s enheit  und Kontakt fähi��eit zu erhal ten , s e ine Aus e inande r­

s et zung mit der Umwe l t  anzure gen und gle ichze i t i g  de r Ge s e l l s c haft ein 

Bewußt s e in für d ie Probleme de s  A l t ers zu er s chli eßen . 

z us ammen fas send ver deutli c ht das p ädagogis che Kon zept  Ans ät ze z ur Ver ­

wirkli c hun g von Chanc en gleichhe i t  und S e lb s t b e s t immung ,  die de n e inze lner  

b e tähigt , d ie  notwendige Anp as s ung durch Qual i f i z i erung zu l e i s ten und 

die  gle i c h z e i t i g  e rmög l i cht , Korrektiv  de r Ge s e ll s c haft zu wer den , 

wenn e s  gil t ,  B i ldun gsmo t i vat ionen zu wecken und dem Le i st ungstrend 

ent gegen z u  s t e uern l 

1 5 . Februar 1 9 7 3  

I 

Er ika Schuchardt 

Dip lom-Pädagogin 
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Bet r , : Abtei lungs l eiter " Zi e lgruppenarb ei t "  

Be gründung filr einen pädagogi s chen Abteilungsleiter  i m  neu 

einzurichtenden Fachbere i ch : 

" Zielgruppenai:beit /Minderheitengruppen/de fizit . Schi chten / 
s o g .  unfreiwillige Bil dungs ab stinenz le r "  

Die Vo lkshochs chule i s t  e i ne öffent liche Bi ldungseinri chtung , die 
ihre Diens t le i s t ungen nicht nur filr bere i t s  vorhandene Bildungs ­
ansprüche anbie ten dar f, s ondern deren spe z . Aufgabe gleichermaßen 
die We ckung von Bildungs b e dürfnis sen 1s t ,  d .  h ,  konkre t : 

Die Vo lkshochs chule muß j ene Mens chen ge zielt ansp re chen , die durch 
ihre Lebens - und Lernges chi chte nicht die Voraussetzungen einbringen , 
ihr Re cht auf Bi ldung zu erkennen ,  zu art ikuJ.Eren , zu akti vieren 
und die e igenen Ansp rüche einers e its  als Forderungen an die Volks ­
hochs chule ge ltend zu  machen und andererseits  die ange botenen VHS ­
Le i s tungen zu  b enut zen ; 
die Volkshochs chule muß j ene Zielgruppe anvis ieren ( erns tnehmen ) , 
die zuerst ihre eigene Situation b egre if,en , die se  Situation als  ver­
änderbar erkennen und ihr Be dürfnis verände rn zu wol len erst ent ­
wi ckeln und erlernen muß , 

Dazu muß die Vo lkshochs chule neue We ge gehen , 
Die Ergebni s s e  empiris cher Unters uchungen zur tlildungs s ituation 
( -ab s t inenz ) der Arbeiter  verdeutli chen immer wieder die folgenden 
Aspekte :' 

- Arb eiter - oder  unmot ivierte Lerner - l as sen s i ch zunächs t  nur 
in ihre r unmitte lb aren Le bens s ituat i on ,  in dem von ihren bevor­
zugten Leb ensraum anspre chen,  d ,  h ,  d�e sog . "Schwellenb arriere 
gegenüber Bildungs einri chtungen " kann nicht von qem Arbeiter  selb s t , 
sondern sie muß von der Institut i on ( VH� ) überwunden werden , die 
Volks hochs chul e muß zw Zielgruppe gehen . 

- Arbei ter s ind zunächst nur bereit  kollektiv zu  lernen , d ,  h ,  
nur in der ihnen bekannten Gruppe von Gle ichge s innten , die Volks ­
hochs chule muß Arbe itergruppen ansp re chen ( Be triebs - , Berufs - , 
Sport- , lntere a s engruppen ) , 
Der Sprung von de r Eigen- zur Fremdgruppe  ist  nicht geplant , s on­
dern das zufäil ige Ergebnis  eine.r Fremdgruppenbegegnung ( Ehe / 
�nteressengruppe u .  a , ) 

Die  auf.gezeigten Beme rkungen verdeut li chen : Die Volksho chs chule 
braucht e inen Mitarbiiter,  der die Bedingungen der Zielgruppe  analy­
s ie rt ,  ent spre chend die sen Bedingungen eine Konzep t i on erarbeitet  
und so  vers ucht , e ine Verhaltens änderung zu  erzielen,  die  Voraus ­
s e t z ung für Bi ldungswollen i s t . 

Hannove r ,  29 , Oktober 1973  




